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A la fin de l'Ancien Regime, l'activite de la Sociiti typographique dont
Frederic-Samuel Osterwald est un des fondateurs joue un röle plus en vue
que la manufacture du papier. Eric Berthoud n'en presente qu'un aspect
partiel, mais significatif: les relations d'Osterwald avec la librairie rouen-
naise. On voit ainsi l'etendue du commerce du livre et l'attrait des
publications protestantes - ou clandestines (p. 80-91).

Les potiers d'etain sont au contraire des artisans d'un interet plus local.
Gräce k un fonds privö depose aux Archives de l'Etat, M. Jean Courvoisier
fait revivre l'activite, en general tres mal connue, de trois generations de
potiers d'etain. II peut enumerer la variete des produits de leur atelier:
plats, «channes», bouilloires, jouets, seringues ou canules. Leur clientele
apparait aussi: bourgeois, aubergistes, marchands. L'habitude de distribuer
des assiettes ou des channes d'etain aux vainqueurs des fetes de tir villageoises
s'implante des le XVIIP siecle. Les fondeurs et potiers d'etain Perrin ravi-
taillent la principaute de Neuchätel et les regions avoisinantes. Leurs
exportations les plus lointaines atteignent Lausanne, Soleure et Berne (p. 92-108).

Ouvert par les Franchises de 1214, le volume se referme sur le soulevement

royahste de 1856 qui aboutit k la renonciation formelle du roi de Prusse
ä ses droits sur Neuchätel. Gräce ä une lettre inedite d'un des acteurs les
mieux informes, Bernard de Gelieu, Louis-Edouard Roulet eclaire le röle
du roi de Prusse, du Prince Guillaume son frere et du ministre Manteuffel
dans cette affaire (p. 109-134).

Sept siecles, des elements inedits d'histoire archivistique, demographique,
economique et culturelle, politique enfin, donnent ä ce recueil de Milanges
sa richesse. Eddy Bauer se serait rejoui de la diversite et de la finesse des
etudes presentees.

Lausanne Paul-Louis Pelet

Johannes Duft, Notker der Arzt, Klostermedizin und Mönchsarzt im früh¬
mittelalterlichen St.Gallen. St.Gallen, Ostschweiz AG, 1972. 68 S., ill.
(112. Neujahrsblatt, herausgegeben vom Historischen Verein des Kantons

St.Gallen.)

Johannes Duft, Stiftsbibliothekar in St. Gallen und Professor für
mittelalterliche Bildungs- und Geistesgeschichte in Innsbruck, der beste Kenner
der St. Galler Handschriften, hat seinen wertvollen Studien zur St. Galler
Kulturgeschichte - erinnert sei bloss an das leider vergriffene Bändchen
«Die Ungarn in St.Gallen» oder an «St.Otmar in Kult und Kunst» - eine
weitere beigesellt. Wie Dufts frühere Werke zeichnet sich die Schrift «Notker
der Arzt, Klostermedizin und Mönchsarzt im frühmittelalterlichen St.Gal¬
len» durch Klarheit der Gedankenführung und einen anschaulichen, flüssigen
Stil, aber auch wissenschaftliche Genauigkeit und Vollständigkeit aus, so
dass sie dem historisch interessierten Laien ebensoviel wie dem
Wissenschaftler bietet.
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In der Einleitung legt der Historiker die geschichtlichen Grundlagen
dar, indem er die Veranlassung zu seiner Untersuchung nennt,
Grundbegriffe klärt und den Zeitraum bestimmt, die wichtigsten Persönlichkeiten
vorstellt, die stift-sanktgallischen Quellen aufzählt und auf
medizingeschichtliche Literatur hinweist.

Das erste Kapitel handelt allgemein von der Klostermedizin in St.Gal¬
len ; es zeigt die Voraussetzungen für das Wirken des Arztes Notker auf.
Ausgehend von der Regel St. Benedikts, der Lebensnorm der St. Galler
Mönche, beschreibt Duft die Einrichtungen, die Otmar, der eigentliche
Begründer der Klostergemeinschaft, für die Kranken schuf, bespricht er die
Nachrichten über das Hospiz für irische Pilger auf dem vorarlbergischen

Viktorsberg und stellt er systematisch alle Krankengeschichten in
Heiligen-Viten zusammen. Als speziellen Fall hebt er die Geburt durch
Kaiserschnitt hervor. Nach Angaben über St. Galler Mönche als Ärzte und
über Notker den Stammler aus medizinhistorischer Sicht wendet er sich
der Medizin in Schule und Bibliothek zu. Er zählt alle in der
Stiftsbibliothek aufbewahrten medizinischen Handschriften auf und charakterisiert

die älteren kurz. Eingehend diskutiert er die im karolingischen Klosterplan

eingezeichneten Anlagen wie Gästehäuser, Spitalanlage und Heilkräutergarten,

die medizingeschichtlich bedeutsam sind.

Das zweite Kapitel ist der Titelfigur, dem Mönchsarzt Notker, gewidmet.

Nach einem kritischen Überblick über die Quellen - Ekkehards IV.
Casus S. Galli stehen selbstverständlich im Vordergrund - schildert Duft
der Überlieferung gemäss Notker als Mensch, als Mönch, als Künstler
und als Arzt. Die Anekdote vom schwangeren Herzog analysiert er ebenso

scharfsinnig wie den Bericht von der Heilung des blatternkranken
Bischofs.

In die Reichsgeschichte führt das dritte Kapitel über Notker und die
Ottonen. Hier bespricht Duft die Beziehungen Ottos I. zu St. Gallen,
macht er das nur von Ekkehard bezeugte persönliche Verhältnis Notkers
des Arztes zu Otto I. und Otto II. plausibel und beschreibt er den
glanzvollen Besuch der Ottonen im Kloster an der Steinach Mitte August 972.

Der Stiftsbibliothekar schliesst mit Betrachtungen über die Seelenapotheke,
wie die Inschrift über dem barocken Bibliotheksportal den Büchersaal
nennt.

Diese detaillierte Inhaltsangabe soll auf die thematische Vielfalt und
den inhaltlichen Reichtum der als Neujahrsblatt erschienenen Monographie,
der weite Verbreitung zu wünschen ist, aufmerksam machen.

Küsnacht Monica Blöcker

Elmab Lechneb, Vita Notkeri Balbuli. Geistesgeschichtlicher Standort und
historische Kritik. Ein Beitrag zur Erforschung der mittelalterlichen
Hagiographie. St. Gallen, Fehr, 1972. 194 S., 4 Taf. (Mitteilungen zur vater-
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